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Der 87-jährige Hans Magnus Enzensberger las gestern auf der Burg Waischenfeld aus einem Privatdruck mit dem Titel „Eine Handvoll Anekdoten“. Rechts im Bild die Abschlussveranstaltung in der Pul-
vermühle, bei der unter anderem Henric L. Wuermeling (stehend) seinen Film über das letzte Treffen der Gruppe 47 gezeigt hat. Fotos: Hans von Draminski

Enzensbergers ironische Distanz
Der Schriftsteller gestern las auf der Burg private Erinnerungen vor – Zeitzeugen in der Pulvermühle

WAISCHENFELD
VonKlausAltmann-Dangelat

Schwer zu sagen, welche Veranstal-
tung beim Treffen ehemaliger Grup-
pe-47-Mitglieder die beeindru-
ckendste war. Für viele war es die
gestrige Lesung des mittlerweile 87-
jährigen Hans Magnus Enzensberger
auf der Burg. Und nur wenig später
traf sich eine Gruppe von Autoren in
der Pulvermühle. Dort, wo vor 50
Jahren die letzte Tagung der Schrift-
stellerstattfand.

Gestern waren keine protestierenden
StudentenausErlangengekommen,um
die Autoren mit provokanten Sprüchen
aufzuschrecken. Es lief alles gesittet ab.
Die einzige, die sich aufregte, war die
Organisatorin Karla Fohrbeck. Denn zu
Beginn konnte man die Erinnerungen
der damaligen Zeitzeugen nur im klei-
nen Saal des Gasthauses hören. Viele
Interessierte machten deshalb wieder
kehrt. Doch wenig später warenMikro-

fon und Lautsprecher installiert und al-
leswarinOrdnung.

An die Art des Protestes im Jahr 1967
kann sichF.C.Delius nochgut erinnern.
Als die Studenten „lieber tot als Höl-
lerer“ skandierten, war für ihn die
Grenze erreicht. Höllerer sei ein guter
Freund gewesen, der in Sulzbach-Ro-
senberg geboren wurde. Sein umfang-
reicher Nachlass bildete den Grund-
stock für das Literaturarchiv in der
Stadt. Delius kündigte an, dass er an
seinemneuenRomanschreibt.

EineamüsanteEpisodehatteBarbara
Frischmuth im Gepäck. Die damals 26-
jährige Autorinwar überrascht, dass sie
zu dem Treffen der Gruppe 47 eingela-
denwurde. Sie kann sich nicht mehr an
alles erinnern, aber: „Zum Abschluss
habe ich Boogie Woogie mit Fritz J.
Raddatz getanzt.“ Der spätere ZEIT-
Feuilletonchef war damals Cheflektor
und stellvertretender Verlagsleiter bei
Rowohlt.

In der Pulvermühle wurde auch der
Film über die Tagung im Jahr 1967 ge-

zeigt, denHenric L.Wuermeling für das
Bayerische Fernsehen gedreht hat. Der
Filmemacher war auch vor Ort und be-
schrieb seine „prägenden Erinnerun-
gen“andasSchriftstellertreffen.

Das ThemaErinnerungen stand auch
im Mittelpunkt der Lesung von Hans
Magnus Enzensberger, der am 11. No-
vember 88 Jahre alt wird. Er überrasch-
te die zahlreichen Zuhörer auf dem
Burggelände mit Auszügen aus einem
Privatdruck, von dem nur 100 Exemp-
lare „für die Familie, Freunde und Ver-
wandte“ gibt. Darin hat der Autor unter
anderem Episoden aus seiner Jugend-
zeitaufgeschrieben.InWaischenfeldlas

ervor,waserüberdie letztenKriegstage
notiert hatte. Es wäre nicht Enzensber-
ger, wenn nicht auch hier eine leichte
ironische Distanz feststellbar gewesen
wäre. Überaus gelungen die Beschrei-
bung,wie er zumerstenMalmitComics
undKaugummikonfrontiertwurde.

Der Büchner-Preisträger trug auch
einige Gedichte vor. Nicht ohne die „ar-
men“ Schüler zu erwähnen, die seine
und die Werke anderer Dichter inter-
pretieren müssen. In den Gedichten, so
leicht undalltäglich sie angelegtwaren,
wurde eines aber immer wieder deut-
lich: Enzensberger verdrängt nicht den
sich immer näher kommenden Tod, im
Gegenteil: Dem unerbittlichen Schick-
sal gewinnt er oft sogar eine heitereNo-
te ab. Bei dieser Lesungwurdemehr ge-
lacht als an manch anderen Veranstal-
tungsorten.

Nichtvergessenwerdensoll andieser
Stelle auch die interessante Podiums-
diskussion im Fraunhofer Forschungs-
campus zum Thema „Literatur und De-
mokratie“.

47 ZIMMER

B ereits am Samstag überraschte
der Fraunhofer-Leiter Prof. Al-

bert Heuberger die Gäste bei der
Ausstellungseröffnung mit einem
bemerkenswerten Zufall: „Auf dem
Campus in Waischenfeld gibt es 47
Zimmer.“ kad

Ambiente und
Autoren gut

WAISCHENFELD.Wie gefällt Ihnen das
Literaturfestival anlässlich des letzten
Treffens der Gruppe 47 vor genau 50
Jahren? Das wollte der Kurier von Be-
suchern (die aus ganz Deutschland in
die Fränkische Schweiz gekommenwa-
ren) und Einheimischen wissen.

Walter Bösch,
78, Bayreuth:
Ich bin ein alter
Schulkamerad
von Uwe Brand-
ner, der 1967
auch schon da-
bei war. Er ist
nach dem Abitur
nach München,
mich hat es nie so richtig in die Ferne
gezogen. Mir gefallen Bayreuth und die
Fränkische Schweiz. Ich finde es eine
ganz tolle Sache, dass wegen der
Gruppe 47 hier so viele Menschen zu-
sammen gekommen sind. Es wäre toll,
wenn die Veranstaltung in Zukunft fort-
gesetzt würde.

Anna Meisner,
17, München:
Ich bin mit mei-
nen Eltern nach
Waischenfeld ge-
kommen. Die
Gruppe 47 inte-
ressiert mich.
Meine Mutter hat
über das Thema sogar ihre Diplomar-
beit geschrieben und hat mich „ange-
steckt“. Meine Schwerpunkte beim
Abitur in Geschichte werden die NS-Zeit
und die Nachkriegszeit sein.

Jürgen Spessert,
49, Stadtrat:
Man muss ehr-
lich sagen, in
den letzten 50
Jahren hat die
Gruppe 47 hier
niemand interes-
siert. Als das Ju-
biläum Thema im
Stadtrat war, haben nur Klaus Lang und
ich für ein Fest gestimmt. Wir sollten
Recht behalten, denn solch eine gute
Werbung bekommen wir nie wieder. Im
Heute-Journal wurde ein Bericht ge-
zeigt. Es soll ja eine Fortsetzung geben.
Dann sollten die aktuellen Autoren im
Vordergrund stehen.

Angelika Brenn-
ecke, 62, Erlan-
gen: Auf die
Gruppe 47 bin
ich über die Zei-
tung gestoßen.
Ich las von einer
Veranstaltung in
Tüchersfeld. Wir
sind hingefah-
ren. Dort haben wir dann von dem zwei-
tägigen Lesefestival erfahren. Wir ha-
ben nicht bereut, dass wir gekommen
sind, das Ambiente ist toll und die Au-
toren erstklassig. Ich finde es interes-
sant deren Stimmen und die Art und
Weise, wie sie diskutieren, zu hören.

Interviews/Fotos:Klaus Altmann-Dangelat

„Das Treffen hat meine
Erwartungen übertroffen“
Prof. Heinz Gerhäuser beherbergte einige Schriftsteller

WAISCHENFELD
Von Klaus Altmann-Dangelat

„In der Nacht von Samstag auf Sonn-
tag sind die Letzten gegen 1.30Uhr von
der Burg zurückgekommen. Feiern
können sie, das muss man ihnen las-
sen.“ Das sagt Prof. Heinz Gerhäuser,
der vor Jahren ein leer stehendes Ge-
bäudeaufeinerAnhöhegekaufthatund
sanieren ließ. Weil hier mehrere Gäs-
tezimmer vorhanden sind, haben ei-
nige ehemalige Mitglieder der Gruppe
47 bei Gerhäuser und dessen Frau El-
vira übernachtet. „Es hat sich gelohnt,
das wir behindertengerecht ausgebaut
haben“, so der Waischenfelder Ehren-
bürger weiter, „denn manche der Teil-
nehmer sind in einem Alter, in dem das
Treppensteigen beschwerlich ist“.

Auch wenn die Letzten erst spät ein-
trafen: Für ein Gespräch mit dem Gast-
geber war trotzdem noch Zeit. Dabei
konnte Gerhäuser die unterschiedli-

chen Typen von Autoren näher ken-
nenlernen. „Es waren intensive Un-
terhaltungen. Mir wurde dabei klar,
dass jeder für sich ein Einzelkämpfer
ist – aber alle wissen, dass man sich zu-
sammentun muss, wenn man die Öf-
fentlichkeit erreichen will.“

Auf die Akzeptanz solch eines
Schriftstellertreffens in der Bevölke-
rung angesprochen meinte der Pro-
fessor: „Es gibt sehr viele, die stolz da-
rauf sind, dass solche eine große Ver-
anstaltung hier stattfindet.“ Ein Prob-
lem sei allerdings gewesen, dass die In-
ternetseite recht kurzfristig frei ge-
schalten wurde. Deshalb habeman erst
recht spät erfahren, wer denn eigent-
lich kommen wird. „Insgesamt hat das
Treffen aber meine Erwartungen über-
troffen“, so Gerhäuser abschließend. Er
hofft, dass sich eine ähnliche Gruppe
mit jungen Autoren bilden wird. „Das
müsste aber aber von den Schriftstel-
lern selbst kommen.“

Jürgen Becker im Burghof
WAISCHENFELD: Der 85-jährige
SchriftstellerJürgenBecker(Mitte)war
der letzte Preisträger der Gruppe 47.
Das ist 50 Jahre her. Nun kam er an-
lässlich des Jubiläums wieder in die
Fränkische Schweiz. Er war natürlich
ein gefragter Interviewpartner. DasBild

entstand im Innenhof der Burg, wo sich
zufällig viele Gespräche ergaben. Auch
Autoren, die noch keinen Verlag ge-
funden haben, mischten sich unter das
Publikum – in der Hoffnung hier viel-
leicht nützliche Kontakte knüpfen zu
können. kad/Foto: Hans von Draminski

KURZ NOTIERT

4000 Mails: Die Organisatorin Karla
Fohrbeck hat im Vorfeld der Veran-
staltung etwa 4000Mails (oft auchmit-
ten in der Nacht) geschrieben. Das teil-
te der Waischenfelder Bürgermeister
Edmund Pirkelmann bei der Eröff-
nung der Ausstellung mit. Er nannte
aber auch weitere wichtige Mitarbei-
ter, ohne die das Treffen nicht mög-
lich gewesen wäre: Angelika Jöbstel,
Johannes Berner und Frank Piontek.

Hallelujah: Ungewöhnliche Klänge wa-
ren im Konferenzraum des Fraunho-
fer-Campus zu vernehmen: Für eine
Veranstaltung war Andy Lang aus Ge-
frees mit seiner Harfe eingeladen wor-
den. Er beließ es aber nicht bei seiner
Musik, sondern forderte die Anwesen-
den auf, den Refrain von Leonard Co-
hens Song „Hallelujah“ anzustimmen.
„Das Lied kennt doch jeder.“ Die Re-
sonanz war, sagen wir, verhalten. kad


